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Zum 60. Geburtstag von Herbert Zeitler 
Im Leben eines Wissenschaftlers spielt der 60. Geburtstag eine besondere Rolle. Nicht 
deshalb, weil er eine formelle Zäsur, einen Übergang in einen anderen Status bedeutet. 
Gerade das Gegenteil ist hier der Fall, man geht davon aus, daß der zu Feiernde nun schon 
seit geraumer Zeit dort steht, wo er für sein weiteres Wirken bleiben wird. So ist es ein 
geeigneter Zeitpunkt für eine unbefangene Würdigung des wissenschaftlichen Werkes und 
ein festlicher Anlaß, der Kollegen und Freunden Gelegenheit gibt, sich für langwährende 
Zusammenarbeit und fruchtbaren Austausch in der Hoffnung zu bedanken, daß es noch 
viele Jahre so weitergeht. 
Die Autoren des vorliegenden Heftes wollen ihre Verbundenheit mit Herbert Zeitler zum 
Ausdruck bringen, der - man kann es kaum glauben - am 26. Juli 1983 schon seinen 60. 
Geburtstag feiert: ein quicklebendiger Mathematiker, aber seinem Werdegang nach ei-
gentlich in das vorige Jahrhundert gehörig. 
Damals war es gar nicht so selten, daß sich Gymnasiallehrer auch mit rein wissenschaftli-
cher Forschung beschäftigten und nach langjähriger erfolgreicher Schultätigkeit einen 
Lehrstuhl an der Universität übernahmen. Aber wo gibt es heute sonst einen Universitäts-
professor, der überhaupt mehr als zehn Jahre Schulpraxis hinter sich hat? Bei Herbert 
Zeitler kommen achtundzwanzig Jahre zusammen! Er unterrichtete von seinem zweiten 
Staatsexamen im Jahre 1950 an bis 1969 an der Oberrealschule in Weiden (heute Kepler-
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gymnasium) und leitete von 1969 bis 1978 sehr erfolgreich das Stiftlandgymnasium in 
Tirschenreuth, zum größten Teil unter den schwierigen Bedingungen einer Versuchsschule 
für die Kollegstufe. 
Von dort wurde er auf den Lehrstuhl für Didaktik der Mathematik an der neugegründeten 
Universität Bayreuth berufen, mit dem zusätzlichen Auftrag das wissenschaftliche Fach 
Geometrie in Forschung und Lehre zu vertreten. 
Die Oberrealschule in seinem Geburtsort Weiden hatte er auch als Schüler von 1934 bis 
1942 besucht; gleich nach dem Abitur ging es an die Front, und der Krieg endete für ihn in 
russischer Kriegsgefangenschaft. Nach der Entlassung hatte er von 1945 bis 1949 an der 
Ludwig-Maximilians-Universität in München Mathematik und Physik studiert, wo unter 
anderen die Mathematiker O. Perron, H. Tietze, J. Lense und F. Löbell, sowie die Physiker 
F. Bopp und W. Gerlach als seine akademischen Lehrer maßgeblichen Einfluß auf seine 
wissenschaftliche Entwicklung nahmen; mit Perron blieb er bis zu dessen Tod im Jahre 
1975 in enger wissenschaftlicher Verbindung. 
Das anschließende Schriftenverzeichnis zeigt das Spektrum der wissenschaftlichen Arbeit 
Zeitlers. In der „Fachwissenschaft" ist es die Geometrie, deren Zauber ihn ganz gefangen 
hält. Neue Ergebnisse hat er zunächst in der klassischen Nichteuklidischen Geometrie, 
dann in der modernen Inzidenzgeometrie und in der Geometrischen Algebra erzielt; letz-
terer ist auch seine Dissertation [49] zuzurechnen, mit der er 1977 an der Gesamthoch-
schule Kassel promovierte. 
Es gibt Mathematiker, die Werke über Geometrie in ihrem Bücherschrank zur schönen 
Literatur stellen. Das ist zum Teil mit einer gewissen abschätzigen Meinung über Geome-
trie verbunden; „die Geometrie ist tot" - jedenfalls, was die aktuelle Forschung betrifft -
heißt es vielerorts. Herbert Zeitlers, vor Leben strotzende Vorträge beweisen das Gegen-
teil. Er hat sich als Propagandist einer aktiven Geometrie einen Namen gemacht und 
wurde aus diesem Grund zu einer Podiumsdiskussion beim 4. Internationalen Kongreß 
über Mathematikunterricht 1980 in Berkeley eingeladen, wo er sich vor allem gegen J. 
Dieudonne zur Wehr setzen mußte. 
Auch bei seinen didaktischen Arbeiten geht es vor allem um die Umsetzung geometrischer 
Erkenntnisse in den mathematischen Schulunterricht. Der Schwerpunkt hegt bei Themen 
für die Kollegstufe und es gelingt ihm aufzuzeigen, daß es hier viele auch außermathema-
tisch interessante Gegenstände gibt, deren Behandlung im Unterricht möglich ist; beson-
ders genannt seien nur die Arbeiten über Radkurven [53] und Gleichdicke [62]. Herbert 
Zeitlers grundsätzliche Einstellung zur Didaktik, wie er sie in [63] dargelegt hat, ist nicht 
unumstritten (s. die Entgegnung darauf von H. G. Steiner in Band 10 dieser Zeitschrift, S. 
233-246), findet aber sicher die Zustimmung der großen Mehrheit der didaktisch interes-
sierten Mathematiker. Seine Publikationen und vor allem seine mitreißenden Vorträge 
beweisen überzeugend, daß sein Standpunkt vertretbar ist: „Ziel der Mathematikdidaktik 
ist es, das Lehren und Lernen für Mathematik zu verbessern. . . . Elementansieren ist ein 
Kernstück didaktischer Arbeit. Mathematik bedarf für den Gebrauch in der Schule einer 
äußerst sorgfältigen Aufbereitung, eines Heruntertransformierens auf das Niveau des 
Lernenden". Mit dem Elementarisieren allein ist es natürlich nicht getan. Eine zweite 
wesentliche Aufgabe der Didaktik besteht darin, das Interesse der Schüler an dem zu 
lernenden Stoff zu wecken. Aber hierüber braucht Herbert Zeitler nicht zu reden. Ein-
dringlicher als jede philosophische Erwägung demonstriert er an vielen konkreten Bei-
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spielen, wie man das erreichen kann. Hierbei ist er ein Naturtalent, eine didaktische Urge-
walt. Wenn nur ein Teil der Begeisterungsfahigkeit, die er bei seinen Vorträgen ausstrahlt, 
auf die zuhörenden Lehrer übergeht, ist schon viel für den mathematischen Unterricht 
gewonnen. Wir wünschen ihm und uns, daß er in diesem Sinne noch lange wirken wird. 
Im Februar 1983 Rudolf Fritsch 
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